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Den Zien Besser 1807. 3 


itte des Kupfers. 0 


Die Dohmkirche zu St. Johann vor 
Breslau. 
(In ihrer Geſtalt vor 3 Ze 1 ihrer ehemals beben 


Ein Anſicht dies 8 iſt bereits in 
dieſen Blättern (Jahrgang 5. Num. 22) geliefert 
worden: Sie enthielt die Darſtellung dieſer Kirche 
in ihrer gegenwättigen Geſtalt. Hier iſt fie aber⸗ 
mals; von derſelben Seite; nämlich vom Hinter⸗ 
dohme aus ufgenommen worden und zwat ohnweit 
der Stelle, wo ehedem die Bruͤcke vom Hinterdohme 
hinüberfuͤhrte. Es zeigt hd daher dieſelbe im 
Bilde rechts. 

Ehedem waren belanttiich die Thürme an dieſet 
Kirche viel höher, als fie jetzt find und, ſo wie das 
ganze Kirchdach, mit Kupfet gedeckt. Doch ſchn 
den 19: July 1540 wurde der mitternäͤchtlicht ders 
Ster Jaytgang: R. Ten, 
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f tb, die eine dcn die im Auel so 
felben alles Holzwerk verzehrte und Glocken, Seiger 
und das kupferne Kirchdach zerſchmolz, faſt gaͤnzlich 
zerſtoͤhrt. Er ward daher neu gebaut und 1395 
mit einer neuen Spitze und 5 vergoldeten Knöpfen 
verſehen, wovon der oberſte und größte 33 Scheffel 
Getreide faſſen konnte. i 
Ein zweiter Brand verheerte den Thurm gegen 
Mittag im Jahre 1632 den 23. December. Das Feuer 


war durch eine Kanonade der Schweden und Kaiſer⸗ 


lichen verurſacht worden, welche Erſtere damals die 
Dohminſel beſetzt hatten. Der Thurm brannte ganz 
aus und blieb bis zum Jahre 1668 wüfle, in wel⸗ 


chem Jahre ihn der e ebe Roftod ı wieder 


neu erbaute. 

Das groͤßte Ungluͤck Aiderfhr der Kirche und den 
Thürmen während dem fiebenjährigen Kriege, den 
9. Juny 1759. Durch die Nachlaͤßigkeit der hier 
cantonirenden Truppen gieng in einem benachbarten 
Kretſcham ein Feuer auf, das ſo ſtark um ſi ch griff, 
daß eine Menge naheſtehender Haͤuſer, der Biſchofs⸗ 
hof und das Bindwerk beider Thuͤrme in Brand ge⸗ 
rieth, bis an die oberſten Spitzen der letztern ſich 
verbreitete und die Uhr, das ganze Kupferdach und 
die Glocken zerſchmolz. Die Thurmſpitzen ſielen 99 
auf die Gallerie herab und zerſtoͤhrten einen Theil des 
Kirchgebaͤudes ſelbſt. Drei Jahr war darauf die 
Kirche unbrauchbar, wurde aber nach und nach wie⸗ 
der hergeſtellt, ſo daß man ſchon am Frohnleichnams⸗ 
tage 1762 mit der Prozeß jon von daher ausgehen 
konnte. Seit dieſem unglücklichen Brande ſind die 
Thürme nicht wieder erhoͤht, ſondern mit einem 
ſtumpfen Dache gedeckt worden. 


= 


u 

Im beiliegenden Kupfer ſtellen ſich die Thuͤrme 
fo dar, wie fie. vor dem Brande von 1759 beſchaf⸗ 
fen waren. Moͤge eine glücklichere Zukunft auch die⸗ 
ſem Prunkgebäude feine verlohrnen Zierden bald wie⸗ 
der geben! Zwei derſelben hat ſie ſchon erhalten, eine 
trefliche Schlaguhr und eine überaus ſchoͤne und große 
Orgel. Die erſte iſt das Werk eines hieſigen Uhr⸗ 
machers, Joſeph Checinski, der ſie mit ungemeinem 
Fleiß um ein ſehr Billiges (für 1200 Rthl.) gearbeis 
tet hat. Die letztere wird der Kirche zu einer wah⸗ 
ren Schönheit gereichen. 


Der feſtliche Tag. 
(Beſchluß.) / 

Wie ein oͤpfernder Zug in Graͤziens Seegens⸗ 
Gefilden wandelte hin die Schaar durch grünende 
Auen; einfach gekleidet und weiß, in der Unſchuld 
bezeichnenden Farbe, und umwunden mit Baͤndern 
und Blumen den künstlichen Stroh⸗Hut. Glaͤnzend 
blickte der Thau im tauſendfarbigen Spiele von der 
e Saat entgegen dem Auge der Unſchuld, 
ſchd ner denn Perfi ens Perle an Glanz und ſpiegeln - 
der Klarheit. Und das Herz der Maͤdchen harmoni⸗ 
en Einklangs fühlte empor ſich gehoben dem nichti⸗ 
gen Staube — fühlte näher ſich jetzt dem Athem des 
ſeegnenden Schöpfers — fühlte das Kommen des 
Unſichtbaren in jedem umſaͤuſelnden Luͤftchen, das 
vom lispelnden Strauch entwehte die duftende Bluͤ⸗ 
the. Oft dann ſetzten fie ſich beſeligt aufs wallende 
Gras . H und bin i in die kuͤhleren Schatten; wan⸗ 
| er N BT den 
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den mit künſtlicher Hand des Feldes Blumen zum 
Kranze, und umſchlangen, gleich jungen Veſtalen, 
die lieblichen Formen des Körpers. Oder ſangen 
vereint, ergriffen von ſeliger Freude, ihre zarte 
Empfindung, unnennbar und heilig, in des Liedes 
bewegenden Ton, daß lispelte leiſer der Zephyr, 
durch die Räume des dustenden Aethers. Und fie 
fangen „ entſchlafener Hoͤlty! die wonnigen Lie⸗ 
der, die deine Seele enthauchte, voll ſuͤßer Empfin⸗ 
dung — fangen, gedenkend der Freundſchaft und 
Liebe die Lieder, die Stollberg und Bürgern 
entſtrömten in heiliger Stunde, wo die Begeiſte⸗ 
rung hob die Seele in höheres Anſchaun! — Ach, 
ſie dachten auch dein, des Frühlings begeiſterter 
Sänger! der du wandeſt in der Dichtung zarteſten 
Kranz unwelkbar die Blumen, die noch duften hin⸗ 
fort durch der Ewigkeit labyrinthiſche Gänge! — 
Unter frohem Geſpraͤch und Liedern und freund: 
lichen Scherzen, kamen die Glücklichen nun zum 
wirthlichen Dache des Landmanns, det fie Öfter 
ſchon nahm in feine ſtille Behauſung. Freundlich 
blickt er fie an, und mit herzigem Gruſſe lud er ſo⸗ 
gleich ſie ein, unter die Schatten des friedlichen 
Gaͤrtchens, wo nach den Mühen des Tags er aus⸗ 
ruht im Arme der Gattin, und im Haufe der duf⸗ 
tenden Blumen. Und 18. weiten ſie hier umgeben 
von jeglicher Schoͤnheit; lobten einander aufs neu 
der Freundſchaft heilige Treue, die fie im Leben vers 
band, und auch im Tode nicht trennte. Blickten 
mit ruhigem Sinn in der Vergangenheit goldene 


Tage, wo fie geſchlürſet der Freuden jede in Fülle, 


die ihnen Mutter Natur geweihet aus heiliger Urne; 
blickten mit dankendem Blick empor zum Vater der 


623 


Weſen, flehten um ferneren Segen im Anſchaun der 
Werke verſunken, wandeln zu koͤnnen hinfort i in 
Tugend und Freundſchaft die Tage! — N 
Endlich ſenkte ſich nieder der Abend voll gött⸗ 
licher Milde. Zitlernd traten hervor die letzten 
Strahlen der Sonne, über den dunkleren Forſt, der 
ihnen verdeckte die Heimath, das Land ihrer golde⸗ 
nen Kindbeit, wo zum erstenmal ſie die herrliche Erde 
begrüßten. und ſi ſie wandelten fort, in dem laͤngern 
Schatten der Bäume, fort — bei Scherz und trau⸗ 
tem Geſpräch und, fröhlichen Liedern, bis fie erreich⸗ 
ten ihr Rot die Wiege der glücklichen Kindheit. 
f Carl. 


Sul aus einer iſchen chen. 


A 605 8 Urnen. a 

„In Schleſien findet man haͤufig dergleichen 
Heydniſche mit Aſche angefüllte Toͤpfe, welche nie⸗ 
mand anders als denen alten teutſchen Einwohnern 
des Landes, und beſonders denen Slaven zuzuſchrei⸗ 
ben ſind, und deswegen von den Liebhabern des 
Alterthums fleißig geſammlet und aufgehoben wer⸗ 
den. Man findet dieſelben zu Ranfern, Reunetkau 
im Glogauiſchen, bey Grünberg, zu Schweinern, 
Maſelwitz, zu Lüben, zu Croſſen, zu Wiltſchen, 
zu Hilgramsdorff bey Liegnitz, und abſonderlich zu 
. 32 2. Anlangend ihre Beſchaffeu⸗ 
heit, 


0 Erft vor einigen n fand man auch e i 
N ö Huͤgel bei ni un arm je halbe Bien aus 


Bi 

„ ſo find 15 kerdene Gefäße von edirſchitdeſer 
25 und Figur, manche ſind glatt, andere haben 
Sete „andere haben einen, andere zwey Henkel, 
über manche ſind auch Deckel. Sie ſind voller Ge⸗ 
beit je und Aſchen, welche mit Sand uberſchüͤttet, 
dahero es ſchwer hergehet, weun man einen ſolchen 
Topf ganz aus der Erde bringen will, ſintemahl die 
: lange Zeit, weil ſie über tauſend Jahr in dem feuch⸗ 
ten Erdreich geſtanden, ſie dergeſtalt muͤrbe gemacht, 
daß, wenn man umbher fie von dem Erdreich abloͤ⸗ 
ſet, wegen der innerlichen ſchwehren Fuͤlle des Lan⸗ 
des, 7 ſogleich! von einander berſten. Wo man einen 
findet, fo ſtehen ihr gemeiniglich mehr in einer Run⸗ 
dung beyſammen, große und kleine, auch andere 
Gefäße, als Schuͤſſeln, Schalen, eine Art von 
Klappern, ingleichen Rauch⸗Faͤſſer, mit einem Deckel, 
welche letztere aber am allerſeltenſten. Man trift 
verſchiedene Toͤpfe an, durch welche Wurtzeln ge⸗ 
wachſen; die Farbe iſt auch nicht einerley, etliche 
ſind gelb wie Leim, etliche ſind braun, und haben 
wie eine Glaͤtte. Außer denen Gebeinen findet man 
in etlichen allerhand metallene Nadeln, Ringe, 
Schaͤffte von Spießen, Pfriemen, zuſammen geroll⸗ 
ten Gold⸗Drath, und geſchliffene, keilförmige 
Steine, auch rechte Schleifſteine, welches utenfilia 
8 derer alten Heyden geweſen ſeyn. Von Muͤntzen 

. Ber oder ref gar 8 einc 
5 en eee 8 

Dr 


Noch en follen ſich in einer —— igen Gehöfung, 
: Wort on, Br 
Formen 5 A — 1 e Br su 
E beszelb 5 er zu unterſuchen. 


. 
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3. Bevölkerung des alten Schleſiens. 


Was aus Schleſten für eine ſchöne Armee könne 
zuſammengebracht werden, if daraus abzunehmen, 
daß Anno 1578 bey der anwachfendenf großen Tür; 
kengefahr, 139306 ſtreitbare Mann ſind gezehlet 
worden, da es doch damals bey weiten nicht ſo volk⸗ 
reich geweſen als itzo.“ 1 


gefloſſen; eine Adeliche Frau hat 36 Kinder zur 
Welt gehracht, die aber bald geſtorben. In Poh⸗ 
len hat ein Kind von einem halben Jahre geredet, 
und geruffen: Die Tartarn werden kommen, ja die 
Tartarn werden kommen, und den Pohlen die Koͤpfe 
abhauen; Als man es gefraget, woher es ſolches 
wüſte? hat es geantwortet: Ich habs von Bott; 
und da man es weiter gefraget, was denn ihm wie⸗ 
derfahren werde? hat es geantwortet; Mein Haupt 
werden ſie mir auch abhauen“ 


G 7. Giſtiger Wurm 
Als Herzog George II. von Brieg im Jahre t 56 
den zıten März, den Grund zu dem daſigen Gym⸗ 
naſium legen ließ, fo fand man, wie mehrere Chro⸗ 
niken erzaͤhlen, „bey Abbrechung des Thumkellers, 
einen abſcheulichen giftigen Wurm, faſt einer Ellen 
lang, und zwo Spannen dicke, deſſen ausgeſtopfte 
Haut annoch aufbehalten wird.“ Man kann wirk⸗ 
lich heute noch dieſen ſogenannten „giftigen Wurm“, 
oder vielmehr die ausgestopfte Haut deſſelben, in der 
Stadtapotheke zu Brieg in Augenſchein nehmen, 
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und wie man fiebt, fo ii biefeß Untpier nichts ans 
ders, als ein kleines Krokodil, Wie mag dieſer 
Fremdling wohl nach Schlefien gekommen ſeyn? 


er en 


ieee 


Nur durch ſchoͤne Blumengründe 
SGaukelte mein froher Sinn; 
Wo ich edle Seelen finde 

Wandere ich frͤͤhlich hin, 
Stets mein Ideal im Herzen, 
Fehlt ich nie des Lebens Drang, 
1 Ferne flohn der Wehmuth Schmerzen, 
Nickte mir ein Mädchen Dank. 


F BES DE ® 4 
NMaͤnche liebevollen Blicke, 

„ Taumelten entgegen mir; 
And mir riefs; du, Trauter! pflücke! 
gene Bilden, biefeb Hi! 3 
Doch mein Ideal im Herzen, 

Fand ich nie; ich pflückte nich; 
Nur mit leichten Kinder⸗Scherzen 
Blickt ich ihnen ins Geſcht. 


und ſo flohn die frohen Tage 
Din, durch's ſchoͤne Erdenthal; _ | 
©. Brug, mein Herz oft: füge, fage, 
Leicht re mir die ſchwere Wahl. 
Doch das Ioeal blieb inne 
In der Seele Innerm mir, Er 


| Mus x 


länzte mich fein Schimmer, 
cbend fende im Herzen hier. BER 


2 8 
27 

Endl hab' ich 86 gefunden 
In der Wahrheit lichtem Glanz; 
Heiter ſliehn des Lebens Stunden 
Selig in der Horen Tanz. . 
und mein Ideal im Herzen, 8 
Wiegt ſich nun in meinem Arm, 
Mag ſich doch der Himmel ſchwaͤrzen, 
Es Lat mir jeden Harm! a 


rern ar au ji Auer. 


Titulgturen, 
Das funfzehnte und ſechs zehnte Jahrhundert 
fünnte ı man die revolutionqipen nennen, weil, ſelbſt 
unſer Zeitalter nicht einmal ganz ausgenommen, nie⸗ 
mals ſo die Ideen, Vorſtelungen, Begriffe und 
Lebensformen umgeändert und anders geftellt wur: 
den, als grade in dieſen. Damals erwachte der 
Geiſt und lernte alle feine Kräfte kennen und gebrau⸗ 
chen. Das Licht der Wiſſenſch aften, durch die Erz 
findung der Buchdruckerkunſt iber all Theile Euro⸗ 
pas ſchnell verbreitet, verſcheuchte jene ſtille brütende 
Nacht der Unwiſſenheit, welche um die 1 8 
Welt gelagert war und ihr Heiligthum mit Blin 
heit, Irrthum und Aberglauben erfüllte. 
Religiöse A: mgralifche oder ſinnliche Gefühle ga: 
ben bis dahin den Impuls zu allen Handlungen der 
Menſchen, und die practiſche Vernunft, oder der 
geſunde Menſchenderſtand zeigte fü blos in der Aus⸗ 
führung wichtiger Unternehmung en thaͤtig au 
grade vorher die reinen Prinzipien und eaten Beg 
aufgefucht zu haben, welche zu einem ſicheren e 4 
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faden haͤtten dienen koͤnnen. Sn darf ſich daher 
nicht wundern, wen bor di elt die Verhaͤltniſſe 
und Berührungen des bürgerlichen Lebens gar nicht 
ſo ſcharf und ſtrenge von einander geſchieden waren, 
als in der Folge der Zeit, wo die ſpeculative Ver⸗ 
nunft alle religibſe, politische, moraliſche und bür⸗ 
gerliche inrichtungen und Verfaſſungen prüfte, 
muſterte, ordnete und durch beſtimmtere Grenzen und 

Mar 155 cheiden deutlicher bezeichnete. 
ies zeigt ſich, um wichtigere Beiſpiele aus der 
Philoſophie und allen Wiſſenſchaften zu uͤbergehen, 
ſelbſt in den unbedeutendſten Dingen, in ſolchen, die 
nichts Weſentliches enthalten und blos zu Aushaͤnge⸗ 
die Bezeichnung der verſchiedenen Men⸗ 
a fen Me 5 11 ‚gehören die Titulaturen, 
e in 11 0 e en Ständen 
6s Klngetie en 172555 ausgetheilt wurden, und 
wodurch dieſelben, ſo viel es nur möglich war, ſich 
7 von ein nder ſchieden. Es ſcheint, daß ſelbſt 
Br telkeit far Zeiten der Unwiſſenheit weniger 
u if, als in a. ıfgeklärten Jahrhunderten, well 
1 die mann faltigen Prädicate erzeugt ha⸗ 
N deren wir uns noch jetzt bedienen. Je mehr 
f die an ſtandeskräfte! bearbeitet werden, deſto frucht, 
barer werden ſie auch an Erfindungen, die man zu 
irgend einem Behuf des menſchlichen Lebens wüͤn⸗ 


Rage pen; man die! Präditate, welche den beſchie⸗ 
denen ‚Ständen ehe 5 geg eben r wurden, betrach⸗ 
tet, po muß das Einfache 25 Ausdrucks er 
Die e Kö Herzöge e, Fürſten und andere 


nen wurden alle, 11 0 dem Prädi be 
ebobren beittelt,. Die Fürften wurden 
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nebenbek edele genannt. Das Wort Majeſtät, 
mit dem alle gekroͤnte Häupter jetzt bezeichnet wer⸗ 
den, iſt erſt von den Spaniern erfunden und war 
vordem nicht bekannt. Durchlaucht und Er⸗ 
laucht iſt auch erſt in der neueren Zeit gebraͤuchlich 
geworden. Es war dem Speculationsgeiſte jener 
bezeichneten Jahrhunderte aufbehalten, auch in das 
Syſtem der Etikette genauere Ordnung und beſtimm⸗ 
tere Praͤdicate zu bringen. Blur 
Was Auffallendes iſt es, daß ſelbſt die Edelleute 
oder Ritter bis zur Mitte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 

derts nicht einmal edel titulirt werden. Man darf 
nicht denken, daß ſie nicht wirklich edle und brave 
Menſchen waren und an wirklichem Adel den neueren 
Edelleuten nachgeſtanden haͤtten. Vielmehr muß 
man an ihnen den aͤchten, wahren Heldenmuth be⸗ 
wundern, mit dem ſie das deutſche Vaterland ſchuͤtz⸗ 
ten und gegen alle entehrende Sclaverei ſicher ftelten, 
Wenn die Hingebung ſeines Lebens in die Gefahren 
des Kampfes und die Vergießung ſeines Blutes für 
das Wohl ſeiner Mitbruͤder den wirklichen Adel dere 
leihen: ſo hatten fie ihn im größten Umfange des 
Wortes errungen. Deſſen ungeachtet hießen ſie nicht 
Edle, ſo ſehr fie es waren, felb der Titel Herr 
mangelte ihnen. Fr 43 * 
Dafür wurden ihnen aber die energiſchen und 
bedeutungsvollen Prädicate ehrbar, veſt, ge⸗ 
ſtreng, ehrenveſt beigelegt. Man titulirte 
Edelmaͤnner und Edelfrauen etwa folgender Maßen: 
der ehrbar und veſt, oder blos ehrbar veſt 
Enderis Jörg von Weiller, die ehrbar Frau Anna 
von Alphem. Spaͤterhin wurde den Maͤnnern das 


Ehtenprädicat Edel gegeben und fie mit edel und 
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ehren beſt, oder edel und veſt, oder endlich 
edel und geſtreng titulirt, ſo wie die Frauen 
ſtatt ehrbar, edel erhielten und endlich edel 
und tugendhafte, oder edel und tugend⸗ 
ſame Frauen hießen. Das Wort Herr kommt 
erſt im funfzehnten Jahrhunderte allgemeiner vor, 
ſo wie das Wort Gemahl von einer Ritterfrau, 
die ſonſt Hausfrau, Were e DIR 
frau hieß. 

Zu Ausgang des ſechszchnten Jahrhunderts und 
ſpaͤter wurden endlich die Stufenleitern Edler, Hoch⸗ 
edler, Wohledler, Hochedelgebohrner, Wohlge⸗ 
bohrner, Hochwohlgebohrner, Hoch⸗ und Wohlge⸗ 
bohrner, Hochgebohrner u. ſ. w. erfunden, Aus⸗ 
druͤcke, welche lange nicht ſo kraͤftig und vielſagend 
ſind, als die Wörter ehrbar, ehrenveſt, veſt und 
geſtrenger, welche gleichſam den unbiegfamen Cha⸗ 
rgeter der Ehre bezeichnen. Das Wort ehrbar, 
ehrenveſt ſo wie tugendhaft, oder tugendgezierter 
oder tugendbelobte wird nur jetzt dem Bauer und 
Bürger und die Wörter, welche mit Edel zuſammen 
geſetzt ſind, als Edler, Hochedler, Hochedelgebohr⸗ 
ner den mittlern Bürgerftänden beigelegt; aus den 
Prädicaten, die man den höheren Ständen und dem 
Adel giebt, iſt das edel nach und nach caſſirt wor⸗ 
den, indem ſie ſich mit den Titeln, welche nur die 
Geburt bezeichnen, als Wohlgebohren, Hochwohl⸗ 
gebohren und Hochgebohren haben begnügen laſſen. 
Man ficht, daß diejenigen Stände, welche die Acht: 
ablichen Titel ehrbar und ehrenveft oder Edel, 
Hochedel oder auch wohl noch Hochedelge⸗ 
bohren geerbt haben, ſehr zufrieden mit dieſer 
Bellimntung ſenn können, weil es beffer iſt, Ehre 
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zu haben und edel zu feyn, als blos von dem Zufall 
der Geburt äbzshängen und darnach fi ſcaten 


zu laſſen. 
agb. 15 


2 r — 


Gedanken und Einfälle. | 
Verdienſt und Gluck, die fonft in allen Stcken 
einander entgegen ſind, haben doch das mit einander 
gemein, daß der Neid ee im Geſolge des 
einen, ſo wie des andern iſt. 
— 

Wir thun Unrecht, wenn wir uns aber die böſen 
und ſchlechten Zeiten een da wir allein fe 
bay machen. 

f Das große en y — N Beituf 25 ver⸗ 
ſchmerzen, beſteht blos ke man ſein Hen 
an nichts hängt: 1 


— —— ee ie 
— — 


Der Arme, der da borgt, um fi ch die RN 
bebrlichſen Bevürfniſſe des Lebens anzuſchäffe 
wird für einen Schelm gehalten, waͤhrend man de 
Reichen, der ſeine Schulden nicht bezahlt, ob 
gleich die Mittel dazu in Haͤnden hat, alle e 
wäh, Welche ungetechtigkeit! 


Wersen und nicht Me iſt ein fur 
Baum ohne Ftuͤchte. — „ 


Glos in den Romanen ſinden wir, daß die kiebe 
dei Secle edle Geſinnungen ‚einflößt, und ſie zu 
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großen Handlungen ſpornt; Geſchichte und Erfah⸗ 
rung, beide zeigen uns hinlänglich, zu welchen un⸗ 
verzeihlichen Fehlern und Niederträchtigkeiten, Er 
die größten Männer verleitete. a 


Willſt du jemanden in dein Intereſſe ziehen, ſo 
rechne mehr auf die Wohlthaten, die er von dir er⸗ 
wartet, als auf die, welche er ſchon empfangen hat. 
Die Erwartung hat mehr Gewalt über. den Mens 
ſchen, als Arcen ee E. mn 


. BC 7 io 1 1 I 
Große Talente trifft man ſelten bey e einem m Manne . 


ohne große Fehler; und gerade die auffallendften 
Verirrungen, ſind faſt immer nur von ae Ge⸗ 
nie's begangen worden. 1720 


Jeder ſtimmt darin uͤberein, daß die ih 
von der Jugend unzertrennlich ſey; was ſoll man 
aber von den alten Leuten denken, die gern noch für 
jung gelten wollen, und die es bedauern, bi; N ie e 
nicht mehr ſind. SB 

Be Einen Schwamme iſt 7 fo aon AR 806 ein 
Beibiger: alle feine Sorgen gehen dahin, ſich zu 
füllen, feinen Erben weni er das 1 ibn 
auszudrücken. 3 x 3 

Es iſt nicht kame die Folge, daß en eine RR g 
l Antwort jedesmal beleidigen, und ein Geſchenk 

immer dankbare Geſinnungen erwecken muß, ſon⸗ 
dern es kommt blos auf die Art und Weiſe an, mit 
der man das eine oder das andere thut. Zum Un⸗ 
. wiſſen be wenige Menihen. 
IE “ts BF 7 1 * a De 
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Ein Feind haßt immer von ganz em Herzen, Ab 
ein Freund, der eben ſo zu leben verſteht, * 
wahrer Phönix. 


Wer die Ruhe anderer zu ſtören 15 der 00 
dies faſt immer nur auf Koſten feiner eigenen, e 
rr 0 him 
; log 
Wiscellaneen. 
In. Rußland war die Unwliſſenheit e 
ſo groß, daß ein deutſcher Arzt beinah ein d fe 
derſelben geworden wäre, Dieſer hatte einem Fi 
ken unter andern Gremor Tartari verſchrieben. Ein 
Rußiſcher Pope ſieht dies und klagt den Arzt an, daß 
er im Einverſtaͤndniß mit den Tartaren ſtehe. Haͤtte 
nicht der Kaiſer, dem es berichtet wurde, den Irr⸗ 
thum entdeckt, fo daͤtte der arme Arzt ſterben, oder 
wenigſtens nach Sibirien wandern muͤſen. 


Ein Paar wilde Pferde wurden 1696 die Ver⸗ 
anlaſſung, daß dem Koͤnig von England das Leben 
erhalten wurde. Man hatte eine Verſchwoͤrung ge⸗ 
macht und ſich verabredet, ihn auf der Jagd zu er⸗ 
morden. Als er dahin abfahren wollte, waren die 

vorgeſpannten Pferde fo unbaͤndig, daß der Konig, 
zumal da nicht ſogleich andere herbeigeſchaft werden 
konnten, ſich entſchloß, zu Haufe zu bleiben. Bald 
darauf entdeckte einer der Verſchwornen das Com⸗ 
plott und bie Böſewichter wurden ergriffen. 1 
3 — 55 nu 

Wir verſtehen unter Mufeum ein aeg. 

mach, wo man ungeſtoͤrt Bifenfgaften und 
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Künfte treibt. Das Wort ſelbſt iſt aber aus den 
Griechiſchen entlehnt. In Athen wurde ein Hügel, 
der in der Stadt ſelbſt lag und zu einer Citadelle um⸗ 
geſchaffen war, ſo genannt. Es wurden einſt um 
nd in derſelben viele Mazedonier, welche dieſe kleine 
Befung beſetzt hatten, von den Athenern niederge⸗ 
hauen. Den Namen Muſeum hat dieſer Hügel 
nicht von den Muſen, ſondern von dem Mufäus ers 
halten, der dort ‚Ik, Lieder geſungen haben ſoll. 


Der Hecht don im Julius und Auguſte am ſchmack⸗ 
afteften feyn. Zu Anfange des vorigen Jährhuns 
fing man bei Kaiſerslautern einen Hecht, der 
y Schuh lang geweſen ſeyn ſoll. Man berechnete 

> Alter auf 250 Jahr. 
Kgßr. 


Auftbſung des Räthſels im vorigen Stück. 
Die Erinnerung. d 

Räth fel. 
Ich bin der Vogel Wunderſam, 

Der dir nicht aus dem Auge kam 


und den du doch nicht ſahſt, als bis 
Man deinem Auge ibn entriß. maß 


Dieſer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 


1 bey Carl Friedrich Barth in Breslau aus⸗ 
SE in For iſt außerdem auch auf alen Kögaigl. Poſt⸗ 
R wi dabei... N 27 
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